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Geniigt die Ausbildung
im kaufmannischen Berufe fiir die Nachkriegszeit?

Von PH. SCHMID-RUEDIN

Niemand weifs, wic die Nachkriegszeit ausschen
wird. Eines aber ist sicher: Nur diejenigen Vglker
werden ihren Platz an der Sonne behaupten, dic
iiber bestqualifizierte Arbeitskrifte verfiigen. Das
gilt nicht nur fir den Handwerker und Arbeiter,
sondern besonders auch fiir den Kaufmann. Wie
liegen nun hier die Verhéltnisse? Tiglich besuchen
7000 bis 8000 kaufmiinnische ILehrlinge die Schulen
der Kaufmiinnischen Vercine, um sich neben der
praktischen ILehre fiir die obligatorische ILehrab-
abschluflpriifung in konzentriertem Unterricht das
notige Riistzeug zu schaffen. Die kaufmiinnischen
Berulsschulen verfiigen iiber vorziigliche Lehrkrifte
aus der Praxis und aus dem [Lchrerstande, die mit
viel Hingabe und Pflichteifer bei den Merkursjiin-
gern die in der praktischen Lehre manches Mal
nur routinenmiflig beigebrachten Kenntnisse ver-
tiefen.

Neben der Berufslehre und dem damit ver-
bundenen Unterricht schuf der Schweizerische
Kaufminnischen Verein vor 15 Jahren die Uebungs-
kontore oder Scheinfirmen. Diese Freizeitbeschif-
tigung gibt dem jungen Berufsmenschen eine ge-
wisse Sicherheit in der Abwicklung praktischer
Geschiftsvorfille. 200 Firmen dieser Art beschifti-
gen wohl rund 1000 kaufmiinnische Lehrlinge in der
Freizeit. Sie verhindern gleichzeitig, daf} diese nicht
nur dem Sport oder andern Dingen gewidmet wird.

Es wird interessant sein, das Ergebnis des Wett-
bewerbes zu erfahren, der gegenwiirtig vom Schwei-
zerischen Kaufminnischen Verein bei den kauf-
minnischen Lehrlingen des letzten Lehrjahres
durchgefiihrt wird. Zweifellos besteht eine grofie
Schnsucht der Kaufmannsjugend, nach Kriegsende
in die weite Welt hinauszuziehen. Sie muf} aber
dazu gut ausgebildet werden. Rund 2500 Lehrlinge
werden schreiben iiber das Thema: ,Meine Pline
nach Kriegsende.”

Es ist nicht damit getan, daf} der Lehrlingsaus-
bildung volle Aufmerksamkeit geschenkt wird. Die
Weiterbildung ist eben so wichtig. Die Kaufmiinni-
schen Vereine und Berufsschulen legen darin einen
groflen Wetteifer an den Tag, und mit Genugtuung
darf gesagt werden, daf} die hshern Kurse fiir kauf-
minnische Angestellte nie so stark belegt wurden,
wie gerade jetzt. So zidhlen die Kurse fiir ausge-
lernte Kauflaute beim Kaufménnischen Verein Zii-
rich gegenwirtig 2500 Teilnehmer, in Basel sind
es deren 800. Aehnlich sieht es in allen grofien
Handels- und Industriezentren aus. Viele Ange-

stellte bereiten sich in diesen Kursen auf dic hé-
hern Priifungen vor, so auf die Lidgenéssische
Diplompriifung fiir Buchhalter, Diplompriifung fiir
Korrespondenten, Diplompriifung fiir Versiche-
rungsbeamte, Diplompriifung fiir den Detailkauf-
mann, Diplompriifung fiir den Geschiftsstenogra-
phen, uw.s.w. Der Schweizerische Kaufminnische
Verein fiihrt auch die lLehrabschlulpriifungen fiir
die Verkiuferinnen durch und viele seiner Sektio-
nen unterhalten besondere Berufsschulen oder
-Kurse fiir Verkiiuferinnen.

In den Kaufmiinnischen Vereinen werden im wei-
tern im Laufe des Jahres Hunderte von handels-
wissenschaftlichen Vortrigen abgehalten, die den
Teilnehmern den Blick weiten. Sie sollen die kauf-
miénnischen Arbeitskrifte fiir den internationalen
Konkurrenzkampf, der nach dem Kriege wohl mit
besonderer Stirke einsetzen wird, vorbereiten. In
den hundert Bibliotheken der Kaufménnischen
Vereine finden sich Tausende von Biichern der
Fachliteratur, die stindig wissensdurstige Leser
finden.

Ich habe schon oben gesagt, daf} leider die heu-
tigen jungen Kaufleute die Tiiren zu fremden Lin-
dern und damit zur beruflichen Weiterbildung im
Auslande verschlossen finden. Die Swiss Mercan-
tile School in London, die vom Kaufm#nnischen
Verein London unterhalten und von Tausenden jun-
gen Schweizern besucht wurde, hat natiirlich bei
Kriegsbeginn ihre Pforten schlieffen miissen. Aehn-
lich erging es der Schule des Kaufminnischen
Vereins Paris (Cercle Commercial Suisse, Paris).
Der Schweizerische Kaufminnische Verein schuf
mit Unterstiitzung des Bundesamtes fiir Industrie,
Gewerbe und Arbeit, Sektion berufliches Bildungs-
wesen Ersatz dafiir, durch seine Berufslager im
fremden Sprachgebiete (Courtil Rolle z. B.). Der
Versuch mit einer Englischschule fiir Kaufleute auf
der Frohburg bei Olten kann als gelungen be-
zeichnet werden. Die Kursteilnehmer, die in die-
ser Schule vier Monate einem ganz konzentrierten
Unterricht in der englischen Sprache, in den Usan-
zen und Gebrduchen zu folgen haben, sprachen
sich #uflerst lobend iiber den Erfolg aus. In den
Grofibetrieben stellt man fest, dafl die tiichtigen
Englischkorrespondenten seltener werden. Nach
dem Kriege aber brauchen wir mehr denn je eini-
germaflen sprachgewandte Interpreten, um die ab-
gebrochenen internationalen Faden wieder aufzu-
nehmen. Jedes Jahr veranstaltet der. Schweize-
rische Kaufmiinnische Verein auch Welschland-



kurse fiir Biiroangestellte. Aber die ~Verkiuferin
darf ihre Sprachkenntnisse ebensowenig vernach-
ldssigen. Besondere Sommerkurse des SKV im
Welschland dienen diesem Zwecke.

Sowohl im Inland, wie im Ausland, wird am
schweizerischen Kaufmann sein solides fachliches
Wissen geschiitzt, das demjenigen, der nicht einc

- Handelsmittelschule oder die Handelshochschule be-

suchen kann, durch die Kaufmiinnischen Vereine
vermittelt wird. Diese gute Ausbildung bleibt ihm
gesichert, ja sie wird stidndig verbessert. So diir-
fen wir dariiber beruhigt sein, dafl die jungen
Schweizer auch im kaufmiinnischen Berufe den
Wettbewerb ehrenvoll bestehen werden.

Kleine Beitrage

Psychologische Untersuchung pidagogischer
Probleme

Dr. René Allendy ,,’enfance méconnue”.
Solutions pédagogiques
(Collection Action et pensée publiée sous la direc-
tion de Charles Baudouin et Jean Desplangne,
Editions du Mont-Blanc, Genéve)

»,Dans les problémes pédagogiques, ce sont main-
tenant les pulsions profondes de linstinct et de
Pinconscient affectif que nous voyons s’harmoni-
ser ou s’opposer de ’enfant aux parents, de I’éléve
aux maitres”. ,Les sentiments des adultes envers
les enfants s’équilibrent entre les deux poles de la
solidarité et de ’antagonisme”.

C’est le souvenir de leur propre passé que len-
fant présente aux adultes”. ,L’intelligence est la
chose la plus banale et la plus répandue parmi les
hommes. Ce qui est rare, c’est P’élan affectif qui
suscite des éfforts continus et ce qui est tout a
fait exceptionnel”...

,JFormer le caractére de l’enfant, le préserver de
la névrose, c’est un genre d’humanités autrement
plus désirable que la nature livresque, lorsque celle-
ci est versée dans des ésprits estropiés”.

(René Allendy)

Der Arzt René Allendy, der mehrere ausfiihr-
liche Studien iiber Medizin, Alchimie, Homeopa-
thie, iiber Traum und Genesung, Psychoanalyse
und Nevrosen verfafit hat, und in ,Paracelse, le
médecin maudit”, eine tiefschiirfende Schrift iiber
Paracelsus veréffentlicht, gibt uns in seinem Buch
,Jenfance méconnue” eine klare, aufschlufireiche
Untersuchung pidagogischer Probleme, die durch
ihren psychologischen Scharfblick, aufler Eltern
und Erziehern, weiteste  L.eserkreise zu interessie-
ren vermag.

Energisch richtet sich Allendy gegen die unver-
stindigen, oft despotischen Eltern, die der Regel
,La raison du plus fort est toujours la meilleure”
folgen; gegen parteische oder sadistische Lehrer;
gegen eine kurzsichtige, moralversteifte Erziehung
die nur zu oft zu verrenkten Charakteren und
schweren Neurosen fiihren. ‘

Um eine gesunde Jugend in die menschliche Ge-
meinschaft einzugliedern, muf} die erste Riicksicht
nicht den Eltern oder den Lehrern, sondern dem
Kinde gelten. Und das Kind muff nach seiner in-
dividuellen Veranlagung beurteilt werden. Die wich-

tigste Aufgabe der Pidagogik ist deshalb die Er-
ziehung der Instinkte. Der Instinkt wurzelt in tief-
stem Lebenskern: il est le régisseur de la matiére,
le messager de la nature; c’est lui qui detient les
acquisitions ancestrales, lui dont linertie pésante
conserve la stabilité du rythme vital. ,,Und darum
unternimmt nun Allendy eine ecingehende Unter-
suchung gewisser betonter Veranlagungen des Kin-
des. Gewinnen wir einen Ueberblick dieser anali-
sierenden Kapitel und ihrer wichtigsten, scharf-
sichtigen Feststellungen: ,’enfant paresseux: C’est
donc le sentiment et la tonalité affective qui pous-
seront a un travail donné ou qui en détourneront:
,l’enfant menteur”; ,L.e mensonge typique est ins-
piré par quatre ordres de motifs: sentiment d’in-
fériorité, sentiment de culpabilité, agressivité, en-
vie”; | DPenfant voleur”: ,Le sens de la propriété
appartient a Pinstinct; quand celui-ci est mal dé-
veloppé, Denfant devient voleur. Il faut la ren-
contre de deux éléments pour faire un voleur, un
sentiment d’insatisfaction fonciére et une inaccep-
tation du pacte social”’; — ,l’enfant méchant”; —
ylenfant vicieux”: Il ne faut pas perdre de vue
que le plus sur moyen d erendre un enfant vi-
cieux consiste a I’élever dans une exessive prude-
rie”; — | l’enfant boudeur”; — D’enfant timide: ,,1l
y a toujours dans sa timidité un fond de culpa-
bilité, mais aussi un fond d’hostilité”; — D’enfant
peureux: ,Il n’y a pas d’autre attitude a prendre
que de rassurer l’enfant peureux en Pamenant
doucement a explorer lobjet de ses terreurs”; —
ml’enfant dissipé”; — lenfant turbulent; ,l’enfant
difficile”; | ’enfant malpropre”. Il y a donc dans
la saleté, a coté de l’agression, une sorte de péni-
tence et d’aspiration au rachat; — ,l’enfant fu-
gueur”: ,C’est une marche vers le réve, un jeu
pris pour une réalité”; | l’enfant tiqueur; ,l’enfant
gaucher”, —

Weder die Beweisfithrung der Vernunft noch
der Wille vermégen die schwierige Charakterver-
anlagung, die fehlerhaften Neigungen zu besiegen,
sondern: ,il reste la ressource de s’adresser di-
rictement aux réflexes conditionnés (in der An-
wendung der Schule von Pavlov), und aus dieser
Quelle konnen wertvolle Resultate erzielt werden.
Nicht mit den veralteten, rohen Mitteln des ,Schel-
ten” und ,Schlagen”, sondern mit Wachsamkeit.
Geduld und Giite allein vollbringt sich eine frucht-
bare erzieherische Arbeit, die dem Kind seine Zu-
kunft und seinen individuellen Lebensweg zu wei-
sen vermag. — Alice Suzanne Albrecht.

282



	Genügt die Ausbildung im kaufmännischen Berufe für die Nachkriegszeit?

